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Zentrale Anlaufstelle zur Information
über Hilfsmöglichkeiten im Aufbau
Personen in Schwie-
rigkeiten sollen die
Möglichkeit haben,
sich im System der
Sozialleistungen bes-
ser zurechtzufinden.
Ein Informations-
und Orientierungs-
dienst wirds richten.
WALTER BUCHS

Im Kanton Freiburg soll ab
2011 eine zentrale Anlaufstelle
tätig sein mit dem Ziel, der ge-
samten Bevölkerung des Kan-
tons «einen einfachen, gerech-
ten, neutralen und benutzer-
freundlichen Zugang zu indi-
viduell zugeschnittenen So-
zialinformationen zu ermögli-
chen». Diese Informationen
sollen den Benutzern helfen,
sich innerhalb des Sozialsys-
tems zurechtzufinden, damit
sie sich an diejenigen Hilfs-
dienste wenden, die auf die
persönlichen Bedürfnisse zu-
geschnitten sind. Dies geht aus
dem Bericht des Staatsrates zu
einem Postulat hervor.

Postulat gab den Anstoss
Staatsrätin Anne-Claude De-

mierre hat den Vorschlag am
Montag zusammen mit Mitar-
beitern vorgestellt. Dieser geht
auf ein Postulat zurück, das sie
selber zusammen mit dem
Greyerzer Grossratskollegen
Yves Menoud im Jahr 2004 ein-
gereicht hatte. Zentrale Idee
des Postulats war es, den Fami-
lien und Kindern einen Infor-
mationsdienst anzubieten,
«der ein Netz für gegenseitige
Hilfe, für Unterstützung sowie
für pädagogische, psychologi-
sche und soziale Beratung an-
bietet».

Um die Umsetzbarkeit eines
solchen Sytems im Kanton
Freiburg zu prüfen, wurde bei
Professor René Knüsel vom
Institut für Sozialwissenschaf-
ten und Pädagogik der Univer-
sität Lausanne eine Evaluati-
onsstude in Auftrag gegeben.
Wie Professor Knüsel gestern

vor den Medien sagte, weist die
Studie auf die Unüberschau-
barkeit des gegenwärtigen Sys-
tems hin. Von verschiedensten
Stellen würden verschiedene
Leistungen angeboten, so dass
viele Benutzerinnen und Be-
nutzer daran gehindert wer-
den, diejenige Hilfe zu finden,
die sie wirklich brauchen.

Erweiterung der Perspektive
Die Evaluationsstudie von

Professor Knüsel hat die ur-
sprüngliche Perspektive des
Postulats erweitert. Sie schlägt
die Schaffung eines Informati-
ons- und Orientierungsdiens-
tes vor, an den sich nicht bloss
Familien, sondern alle Bürge-
rinnen und Bürger wenden
können. Der Dienst, der laut
Staatsrätin Demierre vorerst
zentral in der Region Freiburg
aufgebaut werden soll, werde
durch eine Telefon- und/oder
E-Mail-Beratung ergänzt.

«Personen, die Informatio-

nen für ein spezifisches oder
auch unspezifisches Problem
brauchen, müssen sich an ei-
nen personalisierten Dienst
wenden können.» Mit diesen
Worten unterstrich Professor
Knüsel die Notwendigkeit zur
Zentralisierung und Koordina-
tion der Informationen mit
Vorzug auf persönlicher Bera-
tung. Dabei legt er insbeson-
dere auch Wert auf Neutralität,
Benutzerfreundlichkeit und
Gleichbehandlung.

Ergänzung 
zum bestehenden Netz

Wie die Gesundheitsdirekto-
rin bekannt gab, schliesst sich
der Staatsrat den Schlussfolge-
rungen und Vorschlägen der
Studie an. Laut Bericht an den
Grossen Rat, von dem dieser
noch Kenntnis nehmen wird,
möchte die Regierung vor al-
lem, dass mit dem Aufbau der
sozialen Anlaufstelle «eine
gute Koordination zwischen

den einzelnen Institutionen
des Sozialnetzes geschaffen
wird». 

Wie Staatsrätin Demierre
bestätigte, soll die neue Stelle
ergänzend zu den Leistungen

des bestehenden Sozialnetzes
betrieben werden. Sie richte
sich nicht an eine spezifische
Bevölkerungsgruppe, sondern
schliesse alle ein, namentlich
auch ältere Personen.

Umsetzung:
Zeitplan und Personal

Die Inbetriebnahme der
zu schaffenden «so-
zialen Anlaufstelle» ist

für 2011 geplant. Der Staats-
rat hat der Direktion für Ge-
sundheit und Soziales (GSD)
den Auftrag erteilt, die Auf-
bauarbeiten zu leiten. Dies
soll ausdrücklich in Zusam-
menarbeit mit den privaten
und öffentlichen Diensten
aus dem Sozial- und Famili-
enwesen sowie verwandten
Bereichen wie Gesundheit,
Arbeit und Bildung ge-
schehen.

Laut Staatsrätin Demierre
soll demnächst bereits ein
Projektleiter oder eine Pro-
jektleiterin angestellt werden.
Diese Person habe dann im
kommenden Jahr das Vorha-
ben zu konkretisieren. Für die
operative Führung der An-
laufstelle sind drei Vollzeit-
stellen vorgesehen. Die Fi-
nanzierung wird über das or-
dentliche Budget des Staates
laufen, so dass der Grosse Rat
keinen separaten Beschluss
für den neuen Dienst zu fas-
sen hat. wb

Das Leben schlägt manchmal unerwartet neue Wege ein. Bei einer kantonalen Anlaufstelle sollen Familien und Einzelpersonen in
Schwierigkeiten künftig Information und Orientierung erhalten, welche Sozialeinrichtung am besten helfen kann. Bild Keystone/a

Pflegepersonal profitiert
von Lohnanpassungen
Vor allem leitende Ange-
stellte im Gesundheitswe-
sen werden vom Staat neu
besser entlöhnt als bisher.
Bürgernahe Polizisten
müssen teilweise Ein-
bussen in Kauf nehmen.
FREIBURG Ein Pflegefachmann
mit Fachausbildung verdient im
Kanton Freiburg in Zukunft
jährlich höchstens 115796
Franken brutto, rund 4000 mehr
als zuvor. Eine Stationsleiterin
erhält maximal 133000 Fran-
ken, 13000 mehr als der bisheri-
ge Höchstlohn. Die Besserstel-
lung geht auf das Bewertungs-
verfahren Evalfri zurück, das der
Staatsrat 1999 in Auftrag gege-
ben hatte. Erste Evaluationen
wurden schon 2001 und 2004
abgeschlossen, nun wurden die
letzten Berufe bewertet. In einer
Medienmitteilung gab der
Staatsrat gestern die letzten Ein-
teilungen bekannt. Die gesamte

Lohnsumme des Staatsperso-
nals steigt somit um 476800
Franken, allein 295400 Franken
gehen an das Pflegepersonal. 

Mit der Einführung des zwei-
ten Kindergartenjahres muss-
ten auch die Lehrpersonen des
Kindergartens neu eingeteilt
werden. Sie stehen nun auf den
Lohnstufen 14 bis18 (bisher
nur 14), was den Maximallohn
um gut 15000 Franken pro Jahr
anhebt. Im Lohn einge-
schränkt werden hingegen die
Postenchefs der neuen bürger-
nahen Polizei. Sie werden von
den Lohnklassen 15 bis 18 in
die Klassen 15 bis 16 eingestuft.
Dies entspricht einem maxi-
malen Verlust von 8000 Fran-
ken jährlich. Weitere Neube-
wertungen fanden in Berufen
des Handwerks und Betriebs,
der Verwaltung sowie des tech-
nisch-wissenschaftlichen Be-
reichs statt. Die neuen Tarife
gelten rückwirkend auf den 1.
Juli 2009. pj 

Zu viel Musik –
zu wenig Gäste
Zum ersten Mal fährt das
Festival «Monde en Fête»
bei seiner fünften Ausgabe
ein Defizit ein. Direktor
Alain Bertschy sucht nach
möglichen Gründen. 

PASCAL JÄGGI

FREIBURG Mit rund 1000 Perso-
nen konnten die Festivalma-
cher des Vereins Ouverture
ungefähr gleich viele Besu-
cher zählen wie im vergange-
nen Jahr. Wieso resultiert dar-
aus dennoch ein Defizit von
10 000 Franken? «Wir haben
musikalisch hervorragende
Qualität geboten», meint
Alain Bertschy auf Anfrage der
Freiburger Nachrichten, «das
hat eben seinen Preis». Die
brasilianischen Musiker (die
übrigens beide in der Schweiz
leben) Ademir Candido und
José Barrense Dias seien nicht
sehr billig gewesen, dafür
fehlten an den Konzerten
eben doch einige Zuschauer,
sagt Bertschy. 

Einnahmen nur von den 
Eintritten abhängig

Vom Veranstaltungsort Nou-
veau Monde bekam der Verein
auch keinen Anteil an den ver-
kauften Getränken und war
somit von den Eintritten ab-
hängig. «Das haben wir aber
gewusst, da mache ich dem
Nouveau Monde sicher keinen
Vorwurf», stellt der Direktor
klar. «Fakt ist, dass wir selber
etwas ändern müssen. Drei
Konzertabende sind offenbar
zu viel.» Da die weiteren Ver-
anstaltungen – etwa die «Bus
Tour» und der Vortrag des bra-
silianischen Befreiungstheolo-
gen Frei Betto – sehr gut funk-
tioniert hätten, mache es wohl
Sinn, ein vielseitigeres Pro-
gramm zu planen, vielleicht
nur noch mit einem Konzert-
abend, schliesst Alain Bert-
schy. 

Private oder die öffentliche
Hand sollen helfen

Um das entstandene Defizit
decken zu können, hoffen die
Macher auf Unterstützung von
privaten Sponsoren oder der
öffentlichen Hand. «Wenn wir
das Defizit ausgleichen, wer-
den wir im nächsten Jahr ohne
Probleme wieder feiern», ist
Bertschy überzeugt.

Milchstreit: Uniterre belagert Elsa
Die Milchbauern haben genug und lassen dies die Öffentlichkeit wissen: Nach Kundgebungen am Comptoir Suisse
in Lausanne vom vergangenen Wochenende strömten die Demonstranten gestern nach Estavayer-le-Lac.

FRANCIS GRANGET/LA LIBERTE

ESTAVAYER-LE-LAC Eine Reihe von
Traktoren blockierten am Mon-
tagmorgen die Zugänge zur
Milchverarbeitungsfirma Elsa,
einer Migros-Tochter, die zu
den grössten Milchaufkäufern
der Schweiz gehört. Die Milch-
bauern waren einem Aufruf der
Bauerngewerkschaft Uniterre
gefolgt und protestierten gegen
den sinkenden Milchpreis. «Ein
Franken pro Liter, um die Kos-
ten zu decken», hiess es auf
Spruchbändern oder Flugblät-
tern. Momentan erzielt ein Li-
ter Milch 55 Rappen.

«Es hatte, um genau zu sein,
72 Traktoren vor dem Gebäu-
de», erklärte Hauptmann Gil-
bert Baeriswyl, Chef der Frei-
burger Verkehrspolizei. Zu
Ausschreitungen sei es aber
nicht gekommen. Die Pro-
testaktion war zudem durch
den Oberamtmann bewilligt
worden. bearbeitet von ak/FN Die Traktoren der Milchbauern blockierten die Zufahrt zur Milchverarbeitungsfirma Elsa. Bild Keystone


